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Nichtaintlicher Theil.
Die Wahlbewegnng.

Die „Presse" constaticrt den schleppende,! Ver-
ruf, welchen die W a h l bewegn ng in Oesterreich
°lsher genomnlen hat, die Apathie auf Seite der
Zahler, die geringe Neigung, Mandate anznsuchcn,
?l„ Seite der'zn Wählenden, und sie forscht nach den
^linden dieser Erscheinung. Deprimierend wirke zu-
M s t das Gefühl, daß der Schwerpunkt der politischen
?lluatiun nicht in den inneren Verhältnissen, sondern
^ der answärtigen Stellung der Monarchie liege,
"«e Stellung, die, ohne die Macht oder das Ansehen
^s Staates zu gefährden, in nächster Zukunft kaum
^deutend zu äuderu sciu werde. Das zweite schuld-
lrageude Momcut erblickt das geuanutc Blatt darin,
>̂ß alle bisherigen Programme zu eiuseitig politische

Mgeu behandeln, während die Wähler fühlen, daß
'N den wlrlhschaftlichen Angelegenheiten die Haupt-
Ngabc des nächsten Ncichsrathes liegen werde. —
^as gleiche Thema behandelt auch das „Frcmdeu-
Mtt" , welches die gcriuge Theilnahme der Bevölkerung
°n der Wahlattion anf'den Charakter des letzten Par-
laments und auf die Unklarheit zurückführt, in welcher
wan sich über die Richtung des österreichischen Libc-
Mislims befindet. Der letzte Reichsrath habe durch
^zuviel, hohe Politik crnlüdet, uud die Mehrzahl der
^ueu Kandidaten habe nuch ilnmer nicht die rechte
Ansicht, daß die nächste Session nicht so sehr uu-
^dultwen politischen Känipfcn als den praktischen
^dürfnisseu des Volkes werde gewidmet sein müssen.
^ Wählerschaft fühle, daß die Zeit der Partei-
z5!"pfe und Krisen entschwunden sel, aber die neue
V ^ u u g treffe sie uoch imvorbereitet. Das genannte
Volk ^ ^ ^"^ " ^ Männer aus der Mitte des

w s,^l>gciu'lbcr den Ailsstrennngen einiger Blätter,
,"He ,̂̂  Regierung der geheimen Unterstützung von

'Ml 'äMHcn Kandidatureu" beschuldigen, wird dem
^lähr. Korr." aus Wien versichert, der Minister des
f "ein habe «den Statthaltereien aufgetrageu, keine
genannten osfizielleu Kandidaturen anzunehmen und
s^ felbständigen politischen Beamten zu bestimmen,

),um kein Wahlmandat zu bewerbeu. Nachdem
w^t die Regierung auf jedes Machtmittel in der
Mlagitat ion' einfach verzichtet und die Wahlfrcihcit
^ t erhalten wissen wil l , so wird es nnr die po-
^ che Naivetät wagen können, die vereinzelten höf-
l i c h e n Kandidaturen auf das Conto der Regierung
V^blül nnd mit ihr in Contact bringen zu wolleu.
^ Negierung bleibt einmal den vou ihr ausgespro-
Uen Grundsätzeu treu; sie wil l sich iu die Wahleu

" '̂ mimischen noch dieselben beeinflussen.
—

Die „Morning Post" bespricht in ihrem Leader
die Wahlbewegnng in Oesterreich. I m allgemeinen
habe die Politik, welche seit zehn Iahreu iu Wien
befolgt wurde, wenn sie auch änßerlich nicht glänzend
anflrat, doch unzweifelhaft in der Bevölkerung das
Gefühl der Befriedigung uud der Sicherheit hervor-
gerufen, und die Klnghcit. mit welcher Oesterreich
durch die letzte ungarische Krise geführt wnrdc, wenn
sie auch hauptsächlich das Verdienst eines ungarischen
Diplomaten ist, hat etwas von ihrem Prestige auf all '
diejenigen übertragen, welche, wie die gegeuwärtigen
Minister, die Ehre, an der harmonischen Wirtsamteit
der Staatsmaschinc participiert zu hawi , thcileu. Der
Artikel bezeichnet es schließlich als einen Zng der
Zeit, daß gegenwärtig selbst die Czcchcn Nciguug
zeigen, die lange zurückgewiesenen Vortheile der Ver-
trctnng im Parlamente für sich in Anspruch zu
uehmen.

Zur Situation in Novibazar.
Die Verhandluugcu, welche sich auf den Unter-

halt und die Uuterbrmguug uusercr Truppen an den
un Sandschak N o v i b a z a r zu besetzenden Pnntten
beziehen, werden zwischen den betreffenden Behörden
nnd Kommandanten der österreichisch-ungarischen nnd
der tmtischm Regierung gegenwärtig gepflogen. Erst
nach vollständiger Regelung der Details wird die Vor-
schiebllng der Vorpusten an den Lim erfolgen. Ueber
die Verhandlungen, welche der Besetzung Novibazars
nach der Cunvcutwu vorangehen müssen, schreibt man
dcm „Pester Lloyd" vou Wien: „Dtc beiden Regie-
rungen haben zunächst Kommissäre zu crucuneu, die
direkt unter einander die Fragen zu regeln habeu,
welche den Unterhalt der kaiserlichen und königlichen
Truppen sowie deren Unterbringung und audere hie-
rauf bezügliche Details brtreffcn. Zuuächst müßte sich
cm Kommissär auf das Gebiet von Novibazar bcacbcu
und mit dcu lürtischeu Kommandanten in Unterland-
nng treten. Das werde wol bald geschehen, vielleicht
chun in emigen Tagen; allein bisher sei cs nicht ae^

schehcn, -uud deshalb tönuc auch von eiuem unmitlel^
bar bevorstehenden Eiumarsch uicht die Rede sein —
Daß sich die Voltsstimmuug im Saudschate iuoeß noch
immer iu emcr gewissen Gährung befindet, geht aus
emem neuerlichen Berichte hervor, welcher der Po-
Utischeu Korrespondenz" aus Nuvibazar, 2^. v " I i
zugeht. I n demselben heißt cs: ' ''

„Cs wäre thöricht, lcngnen zu wolleu, daß iu
dem Novibazarer Sandschate sowie im Kosuwer V i -
lajet eine gewisse Gährling herrsche. Um die gegen-
wärtigen Znstäude m den, Landstriche von Lim bis
zum Weißeu Dr lu würdigen zn können, ninß vor allem
coustatiert werden, daß die Äcvötteruug der Kreise
von Äiouibazar, Ipet, Roschai, Djatowa ilnd Nova-

warosch in zwei ungleich große Parteien zerfällt: in
die kleinere regierungsfreundliche und in die größere
regierungsfeindliche. Die erstere vereint in sich alles,
was durch Abstammung, Namen, Rang, Vermögen,
Ausehcu und persönliche Verdienste eine bevorzugte
Stellung in Albanien einzunehmen berechtigt ist und
auch einnimmt. Zur zweiten Partei gehören die Volts-
massen im allgemeinen, die Proletarier, die Hamalas,
die Taglöhncr, die Besitzlosen, lauter Elemente, welche,
da sie wenig oder gar uichts zu verlieren haben, sich
von jeder Emcute oder Auflehnung gegen die Pforte
die Verbesserung ihrer Lage verspreche«. I u diesem
Lager siud auch alle muhamedanischen Fanatiker zu
fiudcu, deueu Stambul schou laugst als ein Brutnest
irreligiöser Lehren erscheint, welche bekämpft werden
müssen.

Die regierungsfreuudliche Parte i , geführt von
Ali-Draga, Mehmed-Draga (Sohn), Kortceovic Bey
aus Prisrend, Mahmud Aga Aajevic aus Ipek, Ibrahim
A l i aus Djakova, Feisi Titiuoöit aus Prjepolje uud
Selim Tschausch aus Bjelopolje hat die Kunde von
der zwischen der Pforte uiil) Oestcrreich-Uugarn abge-
schlossene», auf die Besctzlmg des Sandschats vou
Novibazar durch die t. uud t. Truppen sich beziehenden
Convention zwar nicht mit Begeisterung, aber mit aller
Ruhe uud Ergebenheit veruommeu und dein Komman-
danten in Mitroviea, Osman-Nuri Pascha, sowie dem
Gouverneur von Prisrcnd, Müuib Pascha, erklärt, daß
sie keinerlei Opposition dem bevorstehenden Einmarjche
der österreichischen Truppen machen werden. Als die
Pforte die genannten albanesischen Optimalen auffor-
dern ließ. auf ihre Landsleute beschwichtigend einzuwir-
ken, stellten sie ihr bestes Köuuen und redlichstes Wollen
der Regierung zur Verfügung uud boten allen ihren
Einfluß auf. um die aufgercgtcu Landslmte zu be-
ruhigen. Am thätigsten waren iu dieser Richtung
Draga, Vater und Sohu, Kortcöovu Bey uud Mah-
mud Bey Aga ans I p e t , welche das ganze Gebiet
zwischen Lim und Weißen Dr in bereiften und überall
den Gehorsam gegen den Willen deL Sultans predigten.

Als die verbissensten Agitatoren das Volt in einen
Kampf hiueinzuhctzen begannen uud in der Tscharschija
bereits einige Redifs schwer verwundet wurden, hielt
Korteoovie auf offenem Marktplätze eine Rede, welche
ihre Wirtuug nicht verfehlte. „Brüder!" sagte mit
mächtiger, weithin schallender Stimme dieser Vollstribuu,
„was wollt I h r beginnen? Den Tod m Euer Vater-
haus tragen? Das Blut Curcr Brüder vergießen?
I n Euren Eingeweiden wühlen? Wollt I h r dem Stell-
vertreter Muhamcos, dem Schatten Gottes einen frevel-
haften Widerstand leisten? Wer untersteht sich zu denken,
daß der Khalife sem Volt verrathen hätte? Unser
Sultan-Khan thut ja nicht» ohuc Gottes Eingebung;
darum mnß alles zu unserm Wohle gereichen, was er
unternimmt. Er schloß einen Vertrag mit dem großen

Feuilleton.
Älera oder auf dunklen Wegen.

Roman vlitt Ed. Wagner.

(Fovlschima.)

G ? ^ M richtete sich würdevoll auf uud maß ihn
euiem Blick voll Stolz uud Eutrüstuug.

M. "^s kauu dem Diener Lord Muntherous qlcich-
tzi'3 fein. ob ich gehe oder bleibe," fprach sie. „Treteu

>l>̂  ^Ule gebietende Vewcguug Mit der Hand gab
^ ^ 'srh l mehr Nachdruck. Unwillkürlich trat Re«
'h i b . ^ . S^lte, mid Alej,a ging an ihm vorüber uud
^ n / Zimmer. Pierre starrte uoch eine Weile die

!!". uachdcm diese sich geschlossen hatte,
bei s:''^le weiß. daß ich ihr Feind bin." sprach er
V Z selbst; „sie weiß, daß ich sie todten wollte an
iil v i ^ " ^ ' als der „Heron" nmschlug, — sie weiß
^ i Ich möchte wol wissen, was sie schon alles
^ U u l ? " l lM- Ich fange an zu glaltbeii. daß sie.
^Nicl ^ " eigentlich uur eiu Kind, doch sehr ge<
^ vc?' l "- ^ch ̂ '^ """^ dritten Versuch machen, sie
?'cht M ^ u , und ich denke, es wird mir diesmal
l l ^ IMchlagen. D u bist schlau und stolz, meine

" G , , )' "ber du bist Pierre-Reuard uicht ge-
ĥer ̂ .'' Du sollst uichts ausplaudern. Ich darf nicht
^ zu p< ' ^ s ich sie zum Schweigen gebracht habe,

""em ewigen Schweigen."

43. Kapitel.

E i n e u n e r f r e u l i c h e A n t w o r t .
Der Abend kam — der Abend des Tages, welcher

für Alexa so erfolgreich gewesen war. Der Wind hatte
sich in Stnrm verwandelt nnd brauste in gewaltigen
Stößen um Mont Heron und trieb den in Strömen
herabstürzenden Regen mit Macht gegen die Fenster.
Die undnrchdriugliche Finsternis aber wurde durch die
Beleuchtung des Schlosses iu ciuem weiten Kreise ge-
brochen. Die PMlamlnen verbreiteten eiueu weithin
lenchtcudcil röthlichen Schein, mit dem sich der von
zahlreichen Laternen nnd der aus dcu Zimmern kom-
mende Lichtstrom verschmolz, so daß das Schloß einem
Lcnchtfcucr auf hohem Berge glich.

Lord Montheron schritt nnrnhig in dem festlich
geschmückten Salon anf nnd ab. bei jedem stärkeren
Windstoß stehen bleibend und besorgt lauschend. Es
war nicht wahrscheinlich, daß Lady Wolga bei solchen»
Wetter Clyffebonrnc verlassen würde. M r s . Ingestrc
theilte seine Besorgnis uud trat in das Zimmer um
ihrem Bedenken Ausdrnck zn geben.

„Lady Wolga wird gewiß nicht kommen " er-
klärte die alte Dame, „es sei denn, sie beabsichtigt dir
einen Beweis ihrer Zuneigung zn geben. Nur Liebe
könnte sie heute hierher führen, nichts anderes."

„Ja, es müßte ein mächtiger Bcweggruud seiu
der sie in einer solchen Nacht hierher brächte," pflich-
tete ihr der Marquis bei. „Höre nur diesen S tu rm!
Es ist, als wollte er die Mauern des Schlosses aus

ihrem Fundamente heben. Keine Dame wird bei
solchem Wetter ausgehcu. Sie werden nicht kommen."

„ Ich biu dessen uicht so sicher," wendete M r s .
Ingestre ein. „Lady Wolga würde von Wind uud
Wetter kaum zu leiden haben. Sie steigt dort im
Trocknen in ihren Wagen uud steigt hier im Trocknen
ab. I h r seid im Stillen verlobt, glaube ich. Rolaud,
und sie wird nicht wünschen, dich in deinen Erwar-
tuugcil zu täuschen. Sie wird tommen."

M r s . Ingestre's Voraussetzungen erwiesen sich als
richtig.

Ein mächtiger Beweggrund zwang Lady Wolga,
an diesem Abend Schloß Mont Heron zu besnchcu —
ein Beweggrund, dcm sie uicht zu widerstehen ver-
mochte; selbst Regen uud Sturm tunnteu sie nicht zu-
rückhalten.

Lord Kingswurt trat in den Salon in der festen
Ueberzcngnng. daß die erwartete,! Gäste ausbleiben
würden. Bald nach ihn, erschien Alexa in voller Ge-
sellschaftstoilette. Lurd Montheron betrachtete fie fin«
steren Blickes, dann sah er nach der Uhr. Es war
auf den Schlag sieben. Er wollte aufs neue seiner
Befürchtung Ansdrnck geben, als das Geräusch eines
Wagens draußeu veruc'hmbar wurde. Fast m demselbeu
Augenblick hielt cm Waaen unter dem Vorbau. Freude-
strahlend eilte der Marquis Hinalls uud empfmg seme
Gäste auf del, Stufen des Purtals.

Sechs Damen stiegen aus dem geräumigen Ge-
sellschaftswagcn uud die letzte vou ihnen war Lady
Wolga. Sie eilte leicht die Stufen hinauf und schien
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Monarchenfvon Oesterreich ab, damit beider Herrscher
Soldaten unsere Sicherheit überwachen und das Alba-
nesenland vor allen Feinden, an denen es uns, wie
I h r wißt^nicht fehlt, schützen. Wenn die Oesterreicher
in dieses Sandschak einrücken sollten, dann würden sie
die Gäste unseres Herrschers und der Albanesen, dieses
seines Voltes, sein. Wollt I h r die bösen Leidenschaften
gegen unsere Gaste und Freunde entfesseln und uns
mit Schande, das Land aber mit Blut besudeln und
mit Ruinen bedecken? Wer ist es, der seine Söhne
morden, das Land zugrunde zu richten wagen würde?
Nein, solche „Schejtans" (Teufel) kann es unter Euch
nicht geben, I h r seid fromm, gut und gescheidt, daher
geht in Eure Häuser, in Eure Selamli'ts und widmet
Euch Euren Arbeiten; unserer weisen Regierung aber
überlaßt es ganz und gar, für unser Wohl zu sorgen
und Albaniens Heil zu wahren."

Obschon durch diese Worte das drohende große
Blutvergießen verhütet wurde, so fanden sich doch
Fanatiker, welche ausriefen: „Glaubt ihm nicht!"
Etwa gegen hundert Personen aus dem Proletariat
folgten den Agitatoren nach dem Hofe der großen
Moschee, wo unverzüglich eine jener Gegendemonstra-
tionen arrangiert wurde, wie sie in den letzten zwei
Wochen von der bereits als regierungsfeindlich gekenn-
zeichneten Partei fast täglich im ganzen Sandschake
inszeniert werden. Wie der Kern dieser Partei aus den
sonderlichsten Elementen besteht, so gelten diese Chefs,
wie Egib Bey, Suleiman Bey, Mustapha Efendi, A l i
Cingric' u. a. m., als catilinarifche Existenzen, die im
Trüben fischen und ihr Lebensziel in Umwälzungen
und anarchischen Bewegungen suchen. Für die Leidcn-
chaft, von welcher diese Agitatoren beseelt sind, mag
olgende Stelle aus der Rede des Rädelsführers M u -
tapha Efeudi Zeugnis ablegen. « . . . Die Vampyre

in Stamtml", fagte er, „haben unser Blut und Mark
ausgesogen, jetzt schmeißen sie uns fort, verkaufen uns
an die Giaurs, deren Herrfchaft fchlimmer ist, als die
des schwarzen Teufels. Des Sultans Räthe sind ent-
weder selbst Giaurs oder Verräthcr. Was liegt dem
Schweinefleisch essenden Karatheodory an unserem
Glauben? Was gilt dem Fremdling Ehereddin, diesem
verrätherischcil Großvezier, unser Gut und Blut , unser
Land und unsere Freiheit? Nichts, gar nichts, weniger
noch als diese Asche von meiner Pfeife. D u aber,
tapferes Volt, du Wunder der Welt, zeige, daß du
alle geschmiedeten Ketten zerbrechen, alle feindlichen
Mordversuche vereiteln kannst ! " . . .

Wenn es trotz dem allem im Sandschake bis jetzt
nicht zu Kämpfen gekommen ist, so hat man es nur
der Eoncentrierung großer Truppenmasseu zu ver-
danken. Zwischen Mitrovica und Sjenica sollen jetzt
21,000 Mann stehen, die bereit sind, die Nebellen zu
Paaren zu treiben, falls letztere dennoch, was nicht
unmöglich ist, zu den Waffen greifen sollten."

Die Zivilehe in Italien.
Papst Leo X I I I . hat bekanntlich vor knrzem an

die oberitalienischen Bischöfe ein Schreiben gerichtet,
welches sich mit der Novelle zu dem i t a l i e n i s c h e n
Z i v i l e h r g e s e t z beschäftigt. Das Aktenstück ist in
sehr gemäßigtem Tone gehalten und bestreitet auch,
wie die italienischen Blätter hervorheben, dem Staate
nicht das Recht, die bürgerliche Wirkung dcr Ehe
selbst zu ordnen. Die Streitfrage, ob dieselbe gött-
lichen oder weltlichen Ursprungs ist, hat die Gesetz-
gebung nicht zu lösen. Indessen beweist doch das Vor-
gehen des Papstes, wie wenig sich die Kirche in I ta l ien

mit dem schon seit vielen Jahren geltenden Zivilehe-
gesetze zu versöhnen vermochte. Is t ja doch der von
Tajani eingebrachte Entwurf, welcher eigentlich nichts
anderes als eine Novelle zum Strafgesetze vorstellt,
gerade deshalb nothwendig geworden, weil unter Bei-
stand der Geistlichkeit das Zivilehegesetz vielfach um-
gangen worden ist. Zur Genesis dieses Entwurfes
uun theilt die Grazer „Tagespost" folgendes mi t :

Das italienische Zivilgesetzbuch, welches nur die
Ehe vor dem Staatsamte kennt und jede andere Form
ignoriert, kümmerte sich bisher in keiner Weise darum,
ob die religiöse Trauung dem bürgerlichen Acte voran-
ging oder folgte oder ganz wegfiel. Da auf diefe Weise
der Staat ohne jede Kenntnis über die kirchlichen
Trauungen blieb, so stellten sich die Symptome einer
bösen Absicht erst dann heraus, als die Folgen der
blos kirchlichen Trauung in die Rechte, Pflichten und
Befugnisse des Staates eigenmächtig eingriffen. Dcr
dolose Mißbrauch, welcher mit der kirchlichen Trauung
unter Weglassung des bürgerlichen Actes gelrieben
wurde, wuchs zu einer Gefahr für dic bürgerliche
Ordnung empor und drohte nach und nach das I n -
stitut der Zivilehe zu ersticken und zu untergraben.
Schon wiederholt wurde dcr Uebelstand öffentlich zur
Sprache gebracht, aber die Regierung scheute sich,
etwas dagegen vorzukehren, einrstheils, um nicht die
Gewisseusfreiheit zu kränken, anocrenlheils aber aus
Achtuug vor dem Eavour'schen Schlagworte: „Freie
Kirche im freien Staate". Schließlich aber wurdc die
Kirche doch so „frei" , mehr uud mehr den Gelegen-
heitsmacher für die Untergrabung des Gesetzes in
einem Umfange zu spielen, daß die Freiheit des Staates
schließlich ernst bedroht erschien. Daher mußte sich der
Iustizminister Tajani entschließen, einen rettenden
Gesetzentwurf einzubringen.

Wie nothwendig derfelbe war, bewies der er-
schöpfende Bericht des im Namen der Kommission
referierenden Abgeordneten Pacenzo. Seine Darlegungen
gingen von dem richtigen Grundsatze aus, daß dcr
Staat das ausschließliche Recht besitze, die „Gründung
der Familie", auf welcher der Staat ja hauptsächlich
basiert, zu regeln, und mithin es zu verhindern, daß
unter falschen Vorspiegelungen andere Factorcn als
jene des Staates Functiouen ausüben, welche denselben
nicht zukommen. Der Berichterstatter führte den Nach-
weis, daß Ital ien durchschnittlich jährlich 30,000 Ehen
aufzuweisen hat, welche nur von dem Geistlichen voll-
zogen werden, von denen allerdings, wenn sich die
socialen und zivilrechtlicheu Folgen dieser kirchlichen
„wilden Ehen" herauszustellen beginnen, gewöhnlich
zwei Drittel nachträglich dem Gesetze entsprachen.
Trotzdem aber habe die Statistik ergeben, daß die seit
1865 nur religiös geschlossenen Ehen heute noch die
enorme Ziffer von 120,000 erreichen, denen etwa »'ine
halbe Mi l l ion „natürliche Kinder" entspringen. Der
Referent theilt die Personen, welche blos kirchliche
Ehen eingehen, in drei Klassen. I n die erste versetzt
er alle diejenigen, welche aus Unwissenheit, namentlich
auf dem Lande, die kirchliche Ehe in dem guten
Glauben eingehen, damit dem Gesetze gleichzei-
tig anch genüge zu thun. Dicser Kategorie könne,
wie der Berichterstatter richtig bemerkte, der obliga-
torische Vorrang der Zivilehe nur erwünscht sein, weil
ihr ja die Giltigkeit ihres Ehebündnisses als Haupt-
zweck vor Augen bleibt. Hier köunten alsu nur die
Geistlichen ein Interesse au der Verhinderung der
Zivilehe haben.

Die zweite Kalcgoric gibt sich als diejenige eines
verbrecherischen Hintergedankens, welcher, der Nichtig-

des Marquis angebotenen Beistand nicht zu bemerken.
I n der Halle blieb sie stehen, grüßte ihn höflich uud
folgte dann den anderen Damen in das Garderoben-
zimmer.

Als sie etwas später als ihre Gäste in den Salon
trat, war der Marquis erstaunt über ihre wundervolle
Erscheinung. Stets bezaubernd in ihrer südländischen
Schönheit, glich sie heute einem Stern. Aus ihren
Augen leuchtete eiu uugewöhnliches Feuer, uud ihre
Züge belebte eine seltene Weichheit, welche den Stolz
und die Kälte derselben fast ganz verdrängte. Es schien
sie eine Heiterkeit und Hoffnung zu beseelen, die nie-
mand an ihr bemerkt hatte seit der tragischen Begeben-
heit zu Mont Heron. Sie war gesprächiger als ge-
wöhnlich, hingebender und inniger. Es war, als ob
das Feuer, welches seit Jahren auf dem Altar ihres
Herzens niedergebrannt schien, plötzlich zn nener Glut
angefacht war.

Alexa beobachtete das Eintreten ihrer Mutter
und das fast aufdringliche Benehmen Lord Montherons
gegen dieselbe mit Eifersucht.

„Sie sieht aus, als ob irqend ein unerwartetes
Glück über sie gekommen wäre." dachte das Mädchen.
„Es muß sein, weil sie den Marquis liebt. Nichts als
Liebe tonnte sie bei diesem Wetter hierher führen."

I h r liebliches Gesicht verfinsterte sich. Wenn Lady
Wolga Roland Ingcstte liebte und heiratete, würde ihr
etwaiger Erfolg doch noch von Bitterkeit begleitet sein.

„Wie könnte mein Vater es jemals ertragen, sie
mit ihm verbunden zu sehen?" fragte sich Alexa. „Er
würde lieber sterben, als sie als Gattin eines andern

sehen. Und doch ist sie nicht meines Vaters Weib.
Sie sind geschieden, und würde er heute iu seine Rechte
eingesetzt, hätte er doch keine Rechte an sie. Und wenn
er keine hat, habe ich auch keine. Ich würde die Dame,
welche von meinem Vater geschieden ist, nie als meine
Mutter anerkennen!" und ihre Augcu funkelten. „Nie!
Es ist eine Kluft zwischen ihnen, die nicht überbrückt
werden kann; und ich bin auf meines Vaters Seite."

Lady Wolga's Augen suchteu ihre junge Gesell-
schafterin. Sie kam zu Alexa und begrüßte sie herzlich.

Dann wurde das Diner gemeldet und die Gesell-
schaft begab sich zu Tisch. Lord Montherou bot Lady
Wolga seinen Arm, nnd Lord Kingscourt war ge-
zwungen, da cs an Herren fehlte, Mrs . Ingestrc zu
führen. Alexa folgte allein den übrigen Dameu. Nach
dem Essen kehrten die Herren uud Dameu in den
Salon zurück, und nachdem hier der Kaffee eingenom-
men worden war, schlug Lady Wolga einen Besuch
der Ruinen vor. Dieser Vorschlag wurde angenommen
und sogleich ausgeführt. Mäntel uud Shawls wurden
für die Damen gebracht zum Schutz gegen die Ein-
flüsse des Temfteraturwechsels, und die Gesellschaft
brach nach den Ruinen auf.

Der Weg über den Hof war überdacht, die fcuchteu
Steiue mit Matten bedeckt, Lichter und Fackeln ver-
breiteten fast Tageshclle. Die Beleuchtung dcr Rnincn
war höchst effektvoll. Jeder Raum und jeder Gcgcu-
stcmd zeigte sich in einem seiuer msprüuglicheu Be-
stimmung angemessenen Lichte.

(Fortsetzung f«lgt.)

keit des einfach kirchlichen Actes wohl bewußt, ent̂
weder bestehende ..wilde Ehen" dcr Gesellschaft geg n
über mit dem Scheine der gesetzlichen Ehe umgem
wolle, oder gar darauf ausgehe, junge Madchen "
der Absicht zu heiraten, dieselben später nach Velieoen
als Frau beizubehalten oder nicht, je nachdem "
weiblichen Reize oder das inzwischen verbrauchte ^
mögen dazu Veranlassuug gebeu und den Mann v,r'
leicht sogar dazu treiben, eine zweite zivllrechtlicye ^
einzugehen, gegen welche weder die frühere, nur m ^
lich anerkannte Frau noch der Staat etwas emwenor.
können. Gegenüber dieser Kategorie hat die uau
nische Geistlichkeit eine sehr bedenkliche Rolle gew,m.
welche der Heiligkeit des Familienlebens nicht k o r M "
leistete. ^ .<„^

Die dritte vom Berichterstatter Paccnzo erway ^
Kategorie dcr besagten kirchlichen „wilden Ehen u><
faßt alle diejenigen, welche allerdings bei AbschM o'
Ehe von redlichen Absichten geleitet sind, durch ch""r
hällnisse jedoch aus triftigen Gründen veranlaßt w ^ » ,
von dcr Zivilehe abzufchen, nämlich die OMere )
Eonscns und Caution, von denen viele Hn'wmc
solchen kirchlichen wilden Ehen leben, denen aber lM)'
nicht bcizukommcn war, wcil die kirchliche, "^o ' "
existierende Trauung für den Staat keine Uevertre '«
dcr militärischen Vorschriften über die Ehe M ' i0M
sich schließt; fcrncr alle Bcamtcnswitwen, " "He ^
Pensionen nicht verlieren wollen uud sich dahcr mn
kirchlichen Abschlüsse eiucr zwcitcu Ehe bcglMgcn, "
schließlich noch dicjcuigcn Witwer oder Witwen, w"")
durch Vermeidung einer offiziellen Wiederucrhcua ". l>
den Kiudean aus dcr erstcu Ehe das Vcrmögeu eNM
wullcn, welches ihnen als Witwer oder Wttwe. ^
geworden und natürlich bei ihrem Todc nach ^ ,
Verheiratung zum Theile au die Kinder zweiter M l
gehen würde. Es liegt auf der Hand, daß diese "
gorie die Staatskasse direkt berührte infolge der
lastung der Gcrichtspflege durch Streitigkeiten M ^
Kindern und Ehegatten .. ,..^i>

Das Tajaui'sche Gefetz besteht in st^H,,,
Slrafbestimmungen für die Geistlichkeit jeder 6onW ^
für die Brautleute und für die Ehezeugen, l v " H ^
einer kirchlichen Ehcschlicßuug theilnahmen, v^ches
her den Anforderungen des bürgerlichen A ^ v ŝ ,
Folge geleistet zn haben, und zwar sind G^.^se"
ganz ausgeschlossen; es sind vielmehr Kerrcl ^
für die Geistlichen bis zu 6 Monaten, für s r " w
uud Zcugeu vou 3 bis 8 Monaten fcstgesctzt^^^

Der Aufstand in Algier. ^,
Der telegrafisch gemeldete An fs taud .e ' " ^ ta-

rischeu Stammes, der U l e d - D a u d s , die, ^er
bylischer Herkunft, sich über 200 Kilonieter vm' ^ -
Heimat iu das Vergplateau von Aurüs, A / , M
meter südlich vou Eonstantine nnd 200 w E A n„
Tebessa, zwischen Vatua im Norden und ^ Arlehl
Südeu, verirrt haben, um dort ohue engeren .̂  ^
mit den Eingebornen ein ziemlich einsames ^ ' ^h<B
führeu, beschäftigt die französische Presse " ^ e i t
Grade. Man hatte an die reformatorische ^ M e l t
des neuen Zivilgouverneurs der Eolunie, H ^ ^ f t lU'd
Grcvy die ausschweifcudstcu Hoffuuugcil g " ' ' H M e l l
uun tritt ihm hier gleich auf seinen ersten ^ ̂ „ i
ein Zwischenfall entgegen, welcher nothwen ^ ^
militärischen Elemente der Verwaltung, das ' ^.haüd
Möglichkeit einschränken wollte, wieder b>e ^ M i e
gcben muß. Herr A. Grevy war, wie dic „ " / h i e l ^
fraiKMse" hört, schon bei seiner Ankunft " ' l-a'the"'
deutenden Quantitäten von Waffen und S c y l c ^ ^ ^ ^ ^
die man von Tunis uach Algerien eiufüyrt, ^ »
sam gemacht worden, und hatte sogleich g ^ ^ er-
Schmnggel sehr strenge Maßregeln e r g n N " - , ^ M -
folgten zahlreiche Verhaftungen und 3 " ^ " ' ^ ^ r -
urlheilungen, man forgte auch für eine s"eW s^t
wachnng der Grenze; doch scheint dlcs au«-" H ^ ^
gekommen zu sein. Auch / ^ a r i s - I o u n M ' chieje
vor einiger Zeit durch Berichte aus A w " Ocü"'"
Unruhen vorbereitet worden sein. D" ' ! " "ä l k l l l ' g "
Saussicr sogleich vou Algier bedeutende ^ r^ ^
nach der Provinz Eonstantinc geschickt lM . ^ M ' '
gemeldet worden; in Vatna selbst hatte o e i . ^
tige Subdivision befehligende General " g c ^ ^ t t -
Tclcgramme zufolge, welches dem „Mouc ^ ^ a d r o
stcmtme zugeht, ein Bataillon Jäger, "ne ^ r i e 3"
Spahis, mehrere Trainabtheilungeu uuo "
feiner Verfügimg. ^ « telegraft."''

Dem „Globe" wird aus T u n i s t ^ ,,
.Der im Aurüs aiisgebrochei.c Aufstand H ^
lokalen Ursprung in dcn Erpres > m ^
mau Bachtarze, dem einen
zur Last bgt Doch fällt es auf, das dM , ^
gerade in dem Augenblicke °"5«chen, ° a H M
Grevy, der Sohn nnd Kabinetschcf d s G ^ 2>
ncurs mit wichtige.. P " M e n ^ ^
waltnng Algeriens im ^
reich geht. Es ist auch nicht " ' ' w " e , ?, „eilte, d
als der Gouverneur ueulich °
General v. Forgcmol ihm wider dle H «
Häuptlinge der Eingebornen "lch/ ^ s t c " ^ N geH
^ Diefe Meldui.g fcheint,, emahe z e ' ^ « -
zu wollen, daß die französischen M M "
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Apposition gegen die „cue Zivilregierung mit den
" " M m uuter Einer Decke splelen. Die .Mpublique
MlKMsc" spricht die Erlvartuilg aus, daß dieser, wie,
uH lhr zu Ohren gekommen ist, von einem Scherif

gezettelte Aufstand, Dank den beträchtlichen Truppen-
wrpcrn, die man von Eonstautiue. Set if, Bone nnd
"lgler nach deui Aurös dirigiert hat, bald gedämpft
»ein werde. Alles das sind vorderhand Vermuthungen,
°° zur Stunde, wie auch der „Temps" constatiert', in
'Mukreich nicht einmal die wahre Ursache des Auf-
'W'ües bisher bekannt ist.

Emcr dein „Temps" aus Konstantine, 7. d. M.,
zugeloinmeneu neuesten Meldung zufolge befindet sich
"Uch der Stamm Euledabdi nächst Vatna bereits in
Mein Aufstande. Mehrere Scheits wurden geto'dlct.
4"e üben signalisierten Truppen sind in Batna bereits
angetroffen.

tzassesnemgkeiten.
. ^ (D r , G i s k r a ' s Testament.) Ueber die
Wwilligen Anordunngen des Dr. Giskra erfährt die
fresse" fegendes: „Das vom März 1878 dntierende
^stament enthält in der Hauptsache nur die Anordnung,
°ß seine zwei Kinder zu gleichen Theilen crbcu »nd

°^ hinterlassenen Witwe von cincni Theile des Vcr-
l̂igcns der lebenslängliche Fruchtgelluß eingeräumt wird,

^gate oder sonstige Zuwendungen sind nicht angeordnet,
^as Hinterbliebene Vermögen besteht fast ausschließlich
^ls dem Hause in der Fichtcgasse, einer Hanshälftc iu
^ Löwengasse (Weißgerbcr) uud der Villa iu Baden.
" " Bestand des Nachlasses an Werthpapieren ist ganz
unbedeutend. Das gcsammtc Nachlaßvcrmögcn dürfte
'l"ch der höchsten Schätzung gegcu 400.000 st, betragen,
^rmünderin der Kinder ist die Witwe, als Mit-
^runlnder sind ihr bcigcgcben : Scctwuöchcf Dr. Lemayer
^kanntlich der Gatte der vorvcrstorbcnen ältesten Tochter
l i r a ' s ) und der Vrüuucr Advokat Dr. Hcschl."

7- (D ie A l t k a t h o l i k e n ) haben in ihren jüngst
.̂  Wien abgehaltenen Synodalversammlungen unter au-
"krm auch dem Syuudalrathc den Allftrag ertheilt, die
M'gci l Vl)^chruugen zur Wahl eiucs Bischofs einzu-
^ltei,,

^- ( S e l b s t m o r d e ines Vez i r ks r i ch te r s . )
?̂'e die „Grazer Tagespost" mittheilt, wurde der erst
üblich wegen einer beim t. k. Krcisgcrichtc in Leobcn
^hmigigcu Untersuchung uolu An>tc enthobene Bczirks-
Mer von Kindberg, I . K,, am 0. Juni früh iu seinem
vause in Murcck, wo er sich seit einigen Tagen aus-
halte,, hatte, crhcntt aufgcfundeu. Ersteres sowie an-
^"^nde Kränklichkeit, namentlich aber ein Gchirnlcidcn
di?s ^ühtc Schlaflosigkeit dürften den Unglücklichen zu

'k"l Schritte veranlaßt haben.
f . ^ ( Z u r W a r n u n g . ) I n der „Pol. Korr."
"eli wir: „ I n jüngster Zeit kommen dem k. und k.

^»sulatc in Genf wieder häufige Klageu gegen dortige
^acierungsinstitutc zu, deren gesetzwidrige Operationen
"Urin bestehen, daß sie für engagierte Schweizer Bon-
^u Neisegclduurschüsse aus Oesterreich-Ungaru in Em-
^llng nchulcn und über das empfangene Geld verfügen,
^Ne ihrer Verpflichtung nachzukummcu nnd dic auf-
^'winmcucn Mädchen nach ihrem Bestimmungsorte zu
^fordern. Erst kürzlich sind zwei Personen in Pest um
^lräge von 180 sl. und 260 Francs von folchcn
^Hwiuoelinstitutcn, devcu Ehcfö beim Eintreffen von
^ugeu gewöhnlich aus Genf verschwinden, betrogen
Wrdeu. U,n ähnlichen Ucbcrvorthciluugcu für die Zu-
,^ft vorzubeugen, glaubt das k. uud k. Konsulat in
^ ' ^ nn Interesse der österreichisch-ungarischen Staats-
."Wr uur den zahlreichen daselbst bestehenden Schwin-
^ftlincu für Placierung von Bonnen ernstlich waruen

'" sullen."
t ^ ( R o b c . ) Wieder „Allg. Ztg." aus Berlin
., ^rasiert wird, hat die preußische Regierung die Eiu-
^MMg j)^. ^^^. ^^ Aintstlcidnng der Nichter und
""viiltc vom 1. Oktober ab beschlossen,
l, . — ( E i n schreckliches La w incnung lück)
^ sich am 31. Mai zu Funtaua in der Nähe von
,'lvlu ereignet. Wie ein Telegramm meldet, wurde dort

h'^ ganze Familie: Vater. Mutter und vier Kinder,
^schüttet; außerdem wnrdc noch die Kirche, das Gc-

, ^'^ehaus, eine Anzahl anderer Häuser uud Ställe
^ " t t , s^ui«. weitere Gebäulichkeitcn arg beschädigt.

^ ^ ( E i n geplatzter L u f t b a l l o n . ) Aus Mel-
r,,!^' n» Australien Wird gemeldet: „Am Ostermontag
H'Ug der französische Luftschisfer L'Estrangc mit knapper
^ 1 eineni frühzeitigen Ende. Er war in einem öffent-
^)en Garten in dem Ballon „Anrora", mit welchem
z,^"r. Zeit des deutsch-französischen Krieges Depeschen
d», 5^'dern pflegte, iu Gegenwart vieler Tausende
v»„ ^"schauern glücklich anfgestiegen nnd hatte die Höhe
»l,t> ^ " " 1 ' /^ Meilen erreicht, als scin Ballon platzte
loiid ^ '̂bschncll ans der Höhe stürzte, nicht senkrecht,
^d i?" ' " Zickzackflnge. da der Fallschirm mit ins
^lei. m'" ' ^'Estrange fiel schließlich glücklicherweise auf

blise s "'" ' " ^ " " ^ ' " ' " " "",^ ^"^ " " ' ^ ^"geu-
äeton ^"ßtlos. doch ohne ernstliche Verletzung davun-
l i^/" lcn. DnZ Entsetzen der Zuschauer war unbcschrcib-
A i ^ ^ l e warfen sich auf die Knie, um für den Un-
stilts ' ö" beten, während andere nach der Unglücks-

dünnten, wo sie den vermeintlich Todten am Leben

uud fast unverletzt vorfanden. L'Estrangc ist keineswegs
entluuthigt und beabsichtigt, mit der „Aurora" oder
einem Ersatzballun weitere Luftfahrten auszuführen.

fokales.
Aus dem Sanitiitsberichte des llaibacher Stadt-

Phhsilates
f ü r den M o n a t A p r i l 187<).

(Schlich,)
IV. Aus dem Z i v i l s p i t a l e ging für deu Monat

A p r i l d. I . folgender Aericht eiu:
Viit Ende März d. I . sind in Be-

handlung verblieben 409 Kranke,
im Monate April d. I . sind neu zu-

gewachsen 276 „

Summe des Gesammtkrankenstandes 085 Kranke.
Abfal l : Entlassen wurden . 251 Kranke,

gestorben sind . . . . 36 „

Summe des Abfalles . . . . 287 „

verblieben am 1. Mai d. I . in Be-
haudluug 398 Kranke.

Es starben vom Gcsammtkrankenstande 5 2 Perzcnt
und l2'5 Perzent vom Abfalle.

Unter den im Monate April d. I . im Zivilspitale
Verstorbenen waren 11 Laibachcr, das ist solche,
welche voil der Stadt aus trank ins Spilal kamen,
und 22 Nicht-Lmbacher, das ist solche, welche auf
dem Lande erkrankten uud vou dort aus krank ins
Spital kamen.

Der Krankheitscharaktcr im Zivilspitale im Monate
April d. I . war folgender:

a) Medizinische Abtheilung: Mehrere Lungen-
entzündungen und leichte Typhuserkrankungcn, sehr
viele tubcrculosc Erkrankungen.

0) Ehirurgische Abtheiluug: Verletzungen kamen
iu diesem Monate sehr häufig vor. Auch Neubil-
dungen waren nicht so selten, so daß die Räume ziem-
lich besetzt waren, trotzdem war der Heiltricb günstig
zu nennen.

(-) Abtheilung für Syphil is: Zur Behandlung
kamen meist primäre Geschwüre bei dcu Mäunern uud
chronische Älennurrhöen bei deu Weibern.

(1) Abtheilung für Hautkrauke: Aufgenommen wur-
den meist Kraute mit Psoriasis uud ein Kind mit
Awttcm.

u) Irreuabtheilung: Aufgeuommen wurdeu acht
Gcisteskmukc, darunter 6 frische Evtraukuugen und
2 Necidivln. Eine verrückte Frau wurde iu die Fa-
nlilil'npflegc abgegeben. Eine epileptische Kranke starb
an Pyämu'. I u Studenz wurdeu wegen Ueber-
fulluug zwei uicht gemeingefährliche Kranke der ^
mlllcupflegc übergeben, neu zugewachsen siuo 5 ruhiae
Gclstc^tranke. ^ "

1) .Gebärhaus- uud gynäkologische Abtheilung-
Trotz des genügen Pfleglingsstandes zweimal Zanaeu-
uperation uud ziemlich häufiges Auftreten von piier.
peialen Erkiantungeu, jedoch cieignete sich kein dics-
bezüglichel Todcsfnll; insbe^nderc ist mvähncnswetth
ein Fall vou allgemeinem Rothlauf; der einzige Todes-
fall hatte feinen Grund in einem Herzfehler.'

V. Aus dem k. k. G a r n i f o n s s p i t a l e ging für
deu Mouat A p r i l d. I . folgender Bericht ein:
Verblieben mit Ende des Vormonates . . 89 Kranke,

L^'ozuwachs 78 „
Summe . . . N>7 Kranke.

Genesen 74 Kranke,
erholungsbedürftig . . . 3 „
mit Antrag i>lo «up^i-

Hlditiio 5 „
an andere Heilanstalten ab-

gegeben 5 „
gestorben 2 „

Summe . . . . 89 „

verblieben mit Ende drs M o n a t e s . . . 78 Kranke.

— (Ka ise r l i che r G n a d e u a c t . ) Wir ge-
dachten kürzlich in nnscrem Blatte mit einigen anerten-
nenden Worten jenes wackeren Sträflings dcr Laibachcr
Strafanstalt, dem ein glücklicher Zufall im vorigen
Monate die günstige Gelegenheit bot, durch Muth und
Entschlossenheit das bedrohte Leben eines auf einem
dienstlichen Inspectionsrittr am Plateau des Kastells
begriffenen Iägerhanptinanns der hiesigen Garnison vor
augenscheinlicher Lebensgefahr dadnrch zu bewahren, daß
er dem scheu gewordenen Pferde desselben herzhaft in
die Zügel fiel und es so nnweit eines drohenden jähen
Abgrundes zum Stehen brachte. Es freut uns heute
aufrichtig, in Ergänzung uilserer damaligen Schilderung
die Mittheilung hinznfngen zu können, daß die mnth-
volle That des wackeren Stuffings für denselben vou
den glücklichsten Folgen begleitet war, indem sie ihm —
obwol er bisher erst den vierten Theil seiner Strafhaft
verbüßt hatte — infolge eines außerordcutlichcn kaiser-
lichen Gnadenactrs die volle Begnadigung eintrug. Auf
Grund ciucs vom Herrn t. k. Strafanstaltsdirektor Dragic
über deu Vorfall erstattete» und zur Allerhöchste«
Kenntnis gelangten Berichtes hat sich nämlich Se. Ma-

jestät der Kaiser allergnildigft bewogen gefunden, dem
lietreffenoeu Sträflinge Johann Gregoric in Anerlenuung
der vou ihm vollführten Lcbeusrettung eines Offiziers
den ganzen Nest feiner Strafzeit in Gnaden nachzusehen.
Johann Gregoriö war wegen eines von ihm im Rauf-
handcl Verübten Verbrechens der schweren körperlichen
Beschädigung im vorigen Jahre zu zweijähriger schwerer
Kertcrstrafc verurtheilt worden und hatte dieselbe am
19. November 1878 angetreten, seine Strafzeit hätte
somit erst am 19. November 1880 geendet. Der glück-
liche, von der unerwarteten vollen Begnadigung zu
Thräuen gerührte Sträfling, den» übrigens schon vorher
von dem betreffenden Offizier ein Geldgeschenk zutheil
geworden war, wurde vorgestern aus der Strafaustalt
entlassen.

— ( F o r t s c h r i t t e der G r u n d st e u e r - R e -
ge lungs arbe i ten . ) I m Monate Mai d. I . wurden
im Nayon der k. t. Grundsteuer-Landeskommission für
Krain folgende Einschätzungscrgcbnisse erzielt, und zwar:

.̂. I n dcr Einschätzung der ökonomischen
K u l t u r e n :

Im Vczirlc
Gotischer 13 Gemeinden mit 44307 Parzellen,
Nudolfswerth 13 „ „ 24027
Adclsbcrg 7 „ „ 17748 „
Tschernembl 4 „ „ 15304
Loitsch 12 .. „ 11468
Laibach (Laud) 9 „ „ 1 1 1 3 5 .,
Gurtfcld 9 „ „ 10902
Krainourg 12 „ „ 10319 „
Steiu 13 „ „ 8552 „
Littm ti „ „ 8383

zusammen 98 Gemeinden mit 162205 Parzellen.
I j . I n der d e f i n i t i v e n Einschätzung des

W a l o l a n d e s :
Im Vezirlc

Laibach (Land) 14 Gemeinden mit 20400 Joch,
Krainburg 15 „ „ 12730 „
Gottschee 15 „ „ 11300 ,.
Rudolfswerth 11 „ „ 9014 „
Gurtfcld 7 „ „ 8031 „
Littai 7 „ „ 7136 „
Adelsberg 4 „ „ 195 ^

zusammen 73 Gemeiuden mit 69532 Joch.
— ( A u t h r o p o l o g e n v e r f a m m l u n g i n L a i -

bach.) Wie wir seinerzeit bereits mitgetheilt huben,
hat die anthropologische Gesellschaft in Wien beschlossen,
im Laufe des heurigen Sonnners iu Laibach eine Ver-
sammlung von Anthropologen und Urgeschichtsforschern
zu veranstalten. Die Veranlassung zu diesem, unsere
Stadt ehrenden Beschlusse ooteu die bedeutenden, in den
letzten Jahren in Krain gemachten Funde aus der Stein-
und Broncezcit. welche die Aufmerksamkeit berühmter
Forscher auf dem Gebiete dcr Urgeschichte aus unser Land
gelenkt und vielseitig den Wunsch angeregt haben, in der
Landeshanptstadt vou Krain. deren Ursprung in die
Sagcnzeit zurückreicht, wo sich außerdem reiche Samm-
lungen von vorgeschichtlichen Objekten vorfinden und in
deren Nähe noch viele gut erhaltene Neste von Ansied-
lungcn und Befestigungen uus vorrünuscher Zeit sich vor-
finden, eine Versammlung von Fachgenosscn und Freun-
den dcr Wissenschaft znin gegenseitigen Ideeuaustausche,
verbunden mit dem Studium der obgedachten Neste an
Ort und Stelle, zu veraulassen. Wie wir nun dcr in
dcr letzten Nummer der „Anthropologischen Zeitschrift"
erschienenen, von den Herren Carl Dcschmauu, Kanitz,
Dr. Much. Freiherr v. Sacken. Dr. Wahrmann und Graf
Gundaker Wurmbrandt gefertigten Einladung entnehmen,
wird die auf zwei Tage festgesetzte Versammlung Mon-
tag dcu 28. und Dinstag den 29. Jul i d. I . in Laibach
stattfinden. Das Programm derselben lautet: 1.) Vor-
mittags an beiden Tagen von 9 bis 12 Uhr Besprechung
wissenschaftlicher Fragen im städtischen Rathaussaale. außer-
dem Besichtigung dcr im krainischcn Landcsmuseum aus-
gestellten Objcktc aus dem Laibachcr Pfahlbau und aus
anderen vorrümischen Fundstätten in Krain. 2.) Nachmittags
an beiden, Tagen bei günstiger Witterung Ausflüge in
die Umgebung Laibachs zu interessanten Prähistorischen
Ansicdlungen, 3.) eventuell nach besonderer Wahl und
Vereinbarung gemeinsamer Besuch der Grotten von LnaS
und Adelsbcrg. des Zirknizcr Sees uud Triests, Die
Thcilnchmcrkarte für die Person mit 1 Gulden wird
bcl dcr Geschäftslcitung gelöst. Dieselbe berechtigt zur
Theilnahme au den wissenschaftlichen Besprechungen nach
dem ersten Progranunpunltc. Die Kosten der Ausflüge
iu die Umgebung wcrdeu durch die betreffcudcn Thcil-
nehmrr selbst bcstritten. Weitere Auskünfte ertheilt der
Geschäftslciter Hrrr Earl Dcschmann. Muscalcustos in
Laibach. und Herr Dr. Much, Sekretär der anthro-
pologischen Gesellschaft in Wien. V111., Ioscssgasse Nr. 0.
— Wir glauben wol keinen Uebcrgriff zu begehe», weun
wir die Mitglieder dcr gelehrten Gesellschaft, die Lai-
bach aus diesem Anlasse mit ihren, Besuche beehren
wollen, schon heute als geehrte Gaste unserer Stadt
auf das herzlichste willkommen heißen, und sind zugleich
überzeugt, im Geiste der gesammteu Intelligenz des
Landes zu sprechen, indem wir den Berathungen und
Excursionen derselben den besten Erfolg wüufchen.

(Sammlunaöera .c l )n iS . ) Die Direction
der k. k. Lehrcriimen-Mdungöanstalt in Laibach hat dem
Laudespräsidium das Sammluugsergebnis von 27 st.
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zugunsten der durch Feuer verunglückten Insassen von
Nragoweinsdorf übergeben.

— ( V o m Schieß stände.) Bei dem am Schieß-
stande der hiesigen Rohrschützengesellschaft vorgestern
stattgestmdenen Vestschießen wurden die Beste auf der
Feldschcibe von den Herren Victor Gallö und I . Zenari
und auf der Standschcibe von den Herren I . Kurz-
thaler und T. Ladstätter erschossen.

— ( D e r gestrige monat l iche V i e h m a r k t )
war im allgemeinen sehr schwach besucht. Der Auftrieb
an Hornvieh und Pferden war ein sehr geringer und
beschränkte sich auf kaum 200 Stück Hornvieh, darunter
sehr wenig Mastochsen. Die hiesigen Fleischer kauften
die besten Exemplare der letzteren — an 25 Stück —
und werden auch writers angewiesen sein, ihren Bedarf
wie bisher zum Theil in Ungarn und Kärnten zu
decken. Fremde Händler waren wellig anwcfend. Pferde
wurden höchstens 100 Stück, fast durchwegs minderer
Qualität, aufgctrieben. Der Verkehr war auch hierin,
trotz Anwesenheit einiger italienischer Händler, ein
matter.

— ( K o m m e r z i e l l e s . ) Das k. k. Handelsmini-
sterium setzte nlit dem Erlasse vom 5. Juni d. I . die
trainische Handels- und Gewerbekammer von nachstehender
Erleichterung, welche die spanische Negierung indctreff der
Ursprungszeugnisse neuerlich eintreten ließ, in Kenntnis:
Die spanischen Konsuln wurden beauftragt, in ihrem
Amtslotale ein Register für die Unterschriften der Fa-
brikanten und Handelsleute, welche vornehmlich ihre
Waren nach Spanien versenden, anzulegen. Wird nun
bei der ersten Vorlage der Firmazcichnung eine Beschei-
nigung der OrtsbelMde beigebracht, daß jene Personen
wirklich Fabrikanten sind und daß die Fabriken oder
Handelsetablissements, auf welche sich die Unterschriften
beziehen, wirklich bestehen, so brauchen die betreffenden
Fabrikanten oder Handelsleute oie Echtheit ihrer Unter-
schrift auf den von ihnen ausgestellten Ursprungscertifi-
caten nicht mehr in jedem einzelnen Falle durch die
Ortsbehörde bestätigen zu lassen, sondern können ihre
Ursprungscertificate direkt dem spanischen Konsulate zur
ViditTung vorlegen. Der Konsul bestätigt sodann auf
dem Ursprungscertificate, daß er die Unterschrift ge-
prüft und mit der im Konsulatsregistcr vorfindUchen
übereinstimmend befunden habe.

Danksagung.
Der hochlöblichc Verwaltungsrath der wechselseitigen Vraud-

schaden»Versicherungsanstalt i l i Graz hat aus Anlaß der am
4. d. M . stattgehabten Feier des fünfzigjährigen Vcstandcs der
Anstalt dem Armenfondc der Stadtgcmcindc Laibach das Gc»
schent von 200 fl. zugewendet.

Indem dieser Geldbetrag seiner Bestimmung zugeführt
wird, wird dieser Aet der Mildthätigkeit mit dem Ausdrucke
dcs wärmsten Dantes im Namen der Stadtarmen Hienut gc«
bührend zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

Laibach am 9. Jun i 1879.
Der Bürgermeister: Laschan m. z>.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . "

Berlin, 9. Juni. Der „Reichsanzeiger" erklärt die
Angabe, als hätten bereits 1873 oder übechm:pl vor
dem letzten Kriege Abmachungen zwischen den drei ^lufcr-
mächten über die orientalischen Verhältnisse statt-
gefunden, als eine vorwandlose Lüge.

Paris, 9. Juni. Aus Athen wird gemeldet, daß
die griechische Regierung die Vilduug eines zweiten
Lagers bei Stylis an der Ostgrenze anordnete.

Petersburg, 9. Juni. Solowjeff wurde heute in
Gegenwart einer großen Volksmenge hingerichtet. Der
Delinquent verhielt sich ruhig uud wies den Zu-
spruch des Geistlichen ab. Die Execution verlief ohnc
Zwischenfall.

W i e n , 9. Juni. Die „Muntags-Revue" schreibt:
„Wie wir hören, entbehrt die Meldung, die Regie-
rung gedenke die Prag-Duxer Bahn zu erwerben, jeder

reellen Grundlage. Es ist kein Schritt erfolgt oder ge-
plant, welcher eine solche Annahme rechtfertigen würde."

G r a z , 8. Juni. (Frdbl.) Der heute abgehaltene
Parteitag der Fortschrittspartei war von zweihundert
Personen, darunter von vielen Abgeordneten, besucht.
Zum Vorsitzenden wurde Dr. Kienzl, Bürgermeister
von Graz, gewählt. Dr. Magg referiert über das be-
kannte Wahlprogramm. Walterskirchen bekämpft sehr
heftig den bekannten Artikel Kaiserfelds in der „Ncuen
Presse." Das Wühlprogramm sammt der Resolution
und den Vorschlägen zur Wahlbewcgung wurden an-
genommen. Der Zusatz wegen der Herabniinderilng
der Mandatsdauer auf drei Jahre ist gefallen, ebmso
eine Resolution des Heinrich Grafen Attems Die
Schlußrede Kienzls war in vermittelndem Sinne ge-
halten. Ein dreifaches „Hoch" auf Se. Majestät den
Kaiser beschloß den Parteitag. — Dic Resolution
lautet: „Wir Anhänger der österreichischen Fortschritts-
partei billigen die Grundsätze, von welchen sich der
Fortschrittsklub des Abgeordnetenhauses während der
letzten sechsjährigen Wahlperiode leiten ließ, anerkennen
das Festhalten desselben an den als richtig erkannlen
Grundsätzen, achten die Ueberzeugungsttene nnd den
Unabhängigkeitssinn seiner Mitglieder und erwarten,
daß sie im Falle einer Wiederwahl cm denselben
Grundsätzen und an dem von uns aufgestellten Pro-
gramm mit derselben Ausdauer festhalten werde»."

R a n n , 8. Juni. Die gestrige vollzählige Ver-
sammlung der liberalen Wählerschaft von Rann hat
Ignaz iKnideräic einstimmig zum Reichsraths - Kandi-
daten aufgestellt.

T r o p p a u , 8. Jun i , 10 Uhr vormittags.
(N. fr. Pr.) Das Wüfscr ist um zwei Fuß gefallen.
Die Gefahr für die Stadt ist beseitigt.

B e r l i n , 9. Inn i . Alle consöderierten Sou-
veräne werden gleichzeitig mit der kaiserlichen Amne-
stie Begnadigungen für Majestätsbeleioigmigen er-
lassen.

P a r i s , 8. I nn i . Das in der großen Oper zu-
gunsten der Ueberschwemmten Szcgedins veranstaltete
Fest fiel über alle Maßen glänzend ans. Die Ein-
nahme überstig 200,000 Francs.

B e l g r a d , 8. Juni. (Deutsche Ztg.) Zwischen
Nußland und Serbien wurde, analog der Vereinbarung
mit England und Italien, eine Handels- und Zoll-
Convention provisorisch auf ein Jahr abgeschlossen.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 9. Juni.

Papier. Rente 67 90. — Silber . Rente 69 30. - Gold-
Rente 79 60. — 1860er Staats-Anlchcn 126 50. — Bank-Actie»
855. — Kredit» Actien 269 4«. — London 115 90. — Silber
— —. K. l. Münz' Dnlatcn 550. — 20 - Fraulcn « Stücle
9 24. — 100-Rcichsmarl 5690.

Kandel und Volkswirtb^astlichcs.
Ver losung .

Ungarisches Eisenbahn - Anlehen. Vci der am 3. Jun i
vorgenommenen Verlosung der Obligationen dcs fiiusfterzrntia.cn
ungarischen Eiseubalin-Anlchens vom Jahre 1867 winden nach-
stehende Serien gezogen, nud zwar: S. 336 406 ü26 863
888 071 1106 11«?' 1359 1895 2046 2062 2175 2297 2793
3170 3641 3777 4168 5047 5224 5509 580.-; 5862 5930 6235
6446 6575 6685 6913 6986 7004 7116 7138 7l48 7164 745<i
7749 787:; 7969 8l27 8698 8720 8902 9062 9306 97l7 10052
10275 10475 10557 10646 10889 11098 11155 1161l 11826
11929 11999 12024 1228! 12356 12364 12714 13342 13461
13588 13911 13989 14133 14305 14980 15076 15131 151-'8
15268 15372 15610 17005 17671 18018 18131 18472 19258
19658 19747 2040? 20603 20776 20990 21081 21477 21547
21749 21847 21946 22l81 22553 22865 23048 23234 23348
2379? 24424 2463!) 21954 25018 25370 25469 25474 25'>39
25628 25758 2,>79l 26205 26447 26637 27696 28295 28836
29187 20685 30322 30010 31436 31550 31918 3208? 32234
32486 32586 32609 32611 32680 32838 33192 33510 33726
33895 34739 nnd 35241. Die Auszahlung der gezogenen Obli
gatiouen erfolgt ciucn Monat nach der Ziehung, das ist vom
1. Jul i 1879 augcfaugcu, bei der königlich ungarischen Staats-
Ccutraltassc in Pest und bei den Aaukhänsern Äaron »loth
schild, Baron Moriz Wodiancr uud Maximilian Springer
in Wien.

Rudolfswerth, 9, Juni. Die Durchschnitts-Preise stellten
sich auf dem heutigen Marlte wie folgt: ^ ^

. - ^ ,

Weizen pr. Hektoliter 6 30 > Eier pr. Stück . - ^ ^
Korn „ Milch pr. Liter . - ^ °
Gerste „ Rindfleisch pr. Kilo . ^ "
Hafer „ 2 30 Kalbfleisch „ ^ °"
Halbfrucht „ — — Schweinefleisch „ ^ ^
Heiden „ 8 80! Schöpsenfleisch ,, ^
Hirse „ — — Hahndcl pr. Stück . ^
Kuluruh „ 4 — Tauben « ' "" ^.
Erdäpfel pr.Mcter-Ztr. Heu pr. 100 Kllo . ^
Liufcu pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ -
Erbsen „ holz, hartes, pr.Kubll-
Fisolen „ Meter . . . - ^ ^
Niudsschmalzpr.Kilo — 90 — weiches, „ _ ^.
Schweineschmalz „ - 80 Wein, roth., pr.Heltoltt. / ^
Speck, frisch, „ - ^ — weißer, „
Speck, geräuchert, „ — 60 ^

2lnstosonlNlenc Fremde.
Am 8, Juni,

Hotel Stadt Wien. Schacher!, v. Gregork' und Kraut. M ^
nnd Grün, Geschäftsreisender, Wien. - Leybaldt, M U " ^
bescher, Cilli. — v. Obercigncr, Forstmeister, Sch»«uerg.
Eupam'k-, Haudelsageul, Trieft. «,c„ .

Hotel Elefant. Strzclba, Hdlsm. Klagenfurt. - l!owy. K ! ^
Negro, Sctrclär von Dauzcrs Orpheum, uud " "Nlv
Wien. - Deutsch, Reisender, und Ioisch, Verwalterin»^
Graz. — Mostnrd. t. t. Oberlicutenau! a. D,, M i s c h l ^ " .
Prag. Casagrande, .^udelsmauu sammt Gemahlin, V" ,
schaft. - Mrrva, Watsch. — Copaitich sammt Familie, lf "'
— Michvie, Haudelsmauu, samutt Schwiegersohn, A ' , ^

Baierischer Hof. Nubiuato, Udiile. — Spajapan, ^"^" ',.
— Äuidi, Nossi uud Schmith. Trcviso. - Paulolin, v"u" ^
— Witwe Grczouits. Rudolfswerlh,

Sternwarte. Weiß, Assecurauziuspellor, Wien. ^ .l,jh
ltniscr von Oesterreich. Loser, Handelsmann s. Frau, 2>coi"
Mohren. Scheifliugcr, Kärutcu. ^

Verstorbene. ^
Den 9. J u n i . Rosalia Gradisar, Wirthstochter, 1 H

9 Mon., Trieslcrstrasze Nr. 19. Masern. - Feliciau ? " ^ .
Näheriussohu, 2 Stuudcu. Rathausplah Nr. 9, LcbcuM)'" '
infolge Frühgeburt. - Franz Schwarzbach. Wagner'»"!
44 I . , Kuhthal Nr. 2, Lcbcrculartung.

I m ^ i v i l s p i t a l e : . ^.
D e n 9. I n n i Josef Milner, Arbeiter, 50 I , Vran^

Johann Hlcbiar, ttaisch>erssoh», 34 I . , Tubcrtulose. ^ ^ ^ .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^
^ ^^!!

ff H .̂8 5 « ^ I§s
D ,̂  « U2^ «. ^ ^ ^ ^ ^ s

» ü^,z, " «- » -^ " ,",sZ
^ » 3 F Z « « " ^ ^

^ ^1l7Ät^ 734 92 s ^-16 5 SÖ7schwach heite?^ ol»
9. 2 „ N. 734 90 ^.25 6 N S W . stur. bewölkt

9 „ Ab. 735 72 4-17 6 SO. schluach sternenhell , ^ ^
Herrlicher Murgen, nachmittags vorüberziehende ^ ^ n ;

wölken aus NW., stürmischer SW., eiuzclnc Ncg"^ ^-9",
abends Aufheiterung. Das TageSmiltel der Wärme -^
um 16" über dem Normale. — ^

Veraulwortlichcr Redacteur: O t t o m a r B a m b e r s ^ ,

> Danksagung. >
^ Verwandten, Frcnndcu uud Bekanuteu, ^'^, ̂ ^ M
UD dem traurige» Anlassc dcs Hiufchcidcus meiucr ttNl^ «
W gesjlichcu Gatliu mir so zahlreiche Vewcise '''.''^,, W
^ Thciluahme aus Nah uud Feru zukommen '̂1» ^ M
^ uud allen jrnrn, welche der Verblichenen das ^ , ,^ W
M Geleite zur lcl„ttcu Ruheslältc gaben, statte ich > 1 ' ^ »
^ nleiueu und meiurr Hiiudcr tiefgefühlten Dam ^ ^
^ Nicht unterlasse» lauu ich es fcruer, der u^ «
W ehrlc» Äewohuclschasl der Stadt I d r l a si" °'e ,̂ . »
W oemselbeu Aulnsse i» herzlichster Weise l»"ya"» ^ «
M Theilnahme alls dem Grunde mcincS tiesvcil'^ «
>D Herzens zu dauten. M
M Laibach am 9. I uu i 1879. >

> Richard Ianeschitz' >

V l ) l ^ l l ! ) ( l l ( ! ) ^ . Wien, 7. Juni. (1 Uhr.) Die Stimmung war besser als gestern, die Kurse hoben sich, doch konnte das Geschäft nicht zu einer bedeutende!, E n t w i c t l u u g a M l ^ ^

<s«lb llLare

Papierrente 6765 6775
Silberrente 69 40 69 50
Voldrente 79 75 79 85

- Lost, 1854 117 50 118 —
» 1860 12650 126 75
» 1860 (zu 100 fi.) . . . 128 75 129 25
» 1864 158 - 15850

Ung. Prämien«Nnl 104 50 104 75
Kredit'L 17150 172 -
siudolss'L Kj50 17 -
Prämienanl. der Stadt Wien 11625 11650
NonaU'Regulierungs.Lose . . 109— 10926
Domänen < Pfandbriefe . . . 142 50 145
Ocsterr. Schatzschcine 1881 rück»

zahlbar „' « - - ^<>80 101 20
Oestcrr. Schatzscheine 1882 ruck.

zahlbar . 10080 101 20
Ungarische Goldrcnte . . . . 9510 9520
Ungarische Eisenbahn.Anlcihc . 11250 113 -
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

Cumulativstücke 111^0 112 -
Ungarische Schatzanw. vom I -

1874 " ' " - '
Unlehen der Stadtgemeinde

Wien in N. N. . . . . . 99 50 100 -

Veld Wai«

GruudentlaftungsVbl igattonen.
Vöhm-n 102— 103 —
N!cderost«rreich 104 75 —-
Galizien 90'— 9050
Siebenbürgen 83 - 8350
Temeser Vanat 84 - 8450
Ungarn 85 50 86 —

Nctlen v«n Vanlsn.
«eld Wore

Anglo.österr. Bank 126 50 126 75
Kreditanstalt 266-- 26630
Depositenbank 174 176
Kreditanstalt, ungar 249'50 249 75
Ocsterreichisch - ungarische Vanl 830 - »32
Uuionbanl 8875 89 —
Verkchrsbanl 118 - 118 25
Wiener Bankverein 124 124'50

klctlen vsn Tranbftort-Unterneh-
mungen.

Gelb Ware
Alföld.Vahn 136— 13650
Donau.Dampfschiff..Ocsellschaft 553 554 -
Elisabetk-Westballn 17950 180—

Ferdinands-Nordbahn . . 2285-2290 —
Franz.Iosevh.Änhn . . . . 14650 147--
Galizische Karl »Ludwig. Vahu 244 75 245 -
Kaschau-Oderberger Nahn . . 115 50 116 —
Lembcrg-Ezeruoiuitzer Nahn . 135 - 135,50
Lloyd. Gesellschaft 5 7 6 - 5 7 8 -
Oesterr. Nordwcstbahn . . . 133' 133 25
Rudolfs-Nahu 13650 137 —
Staatsbahn 279 - 279-50
Sndbahn 8 2 - 8225
Theiß.Vahu 205 50 206 -
Uttgar.-galiz. Verbindungsbahn 104 50 105 —
Ungarische Nordostbahn . . 127 50 l28 -
Wiener Tramwau-Gcsellschast, 190 50 l91 '—

Pfanobriefe.

Allg.öst.Vodenlrcditanst.li.Gd.) 114 - 114 50
„ „ ^ <i.Ä<V.) 99 99 50

Ocsterreichisch-ungarische Banl 10l60 10175
Ung. Äodeusrl'dit Jusl, (Ä.-V.) 98 7t» 9 9 -

Pr ior l tä to Obllaatlsne».
Elisabeth-V. 1. E,» 95 50 96 -
Ferd.-Nurdb. in Silber . . . "»450 105
Franz-Ioscuh'Äahn . . . . 9 3 ' - 93-25

l«al. Karl.Lud.uig.V. 1, ltm. «03^ ^75
Oestcrr. Nordwest-Vahu . - A ^ ^ l "
Sicbenbürger Vahn > - ' ,^ .50 1 ^ ^
Staatsbahu 1. (5'». - - . ^ ^. 12»'"
Südbahu « 3°/. . - - - ' l Z - ^

» 5"/

Vevlse«. ^ . ^

Aus dcu'sche Plätze / i S ^ l ^
L o u d o u , k u r z e S i c h t . . . - ^ ^ 1 5 1 6 -
L o u d o u . l a u g e S i c h t . . . - ^ „ 4 " "

P a r i s

Velftssrten.

Dukaten 5 fl. 51 'r. 5 f ^ . ,
Napoleousd'or . " « ^' "
Dculschc Reichs- 57 0b

Noteu . . . - 5? « ^ " ^ a ^ I "
Silberauldcn . . 100 ^ - "

Krainische Grundentlastllng«.0bllsat"Nt

^ < « " 9 1 . ^ W ° r e 7 - ^ , b . «
Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrentc 67 «5 bis 67 75. Sllbcrrcutc 69 40 bis 69 50. Guldrcnte 7970 bis 79 75. Kredit 26630 blS ^

126 50. London 11<i— bis 116 25. Napoleons 9-2l> bis 3 26. Silber 100— bis 10010,


